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nen ab, ob in einem sozialistischen 
Staat außer der marxistisch-leninisti
schen P. noch andere P. wirken. In 
der Deutschen Demokratischen Re
publik gibt es mehrere demokratische 
P„ welche aktiv an der Gestal
tung der entwickelten sozialisti
schen Gesellschaft mitwirken. „Das 
bewährte Zusammenwirken mit den 
befreundeten Parteien und Massen
organisationen im Demokratischen 
Block und in der Nationalen Front 
der Deutschen Demokratischen Repu
blik gehört zu den Prinzipien der 
Bündnispolitik der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands“ (Pro
gramm der SED, 44).

Parteilichkeit: bezeichnet den Klas
sencharakter aller Formen des ge
sellschaftlichen Bewußtseins und des 
menschlichen Handelns in der Klas
sengesellschaft; in der marxistisch- 
leninistischen Philosophie zugleich ein 
bewußtes theoretisch-methodisches 
Prinzip, das dem objektiven Zusam
menhang von Wissenschaftlichkeit 
und Parteinahme für die Interessen 
des Proletariats entspricht.
In der ganzen Geschichte der mensch
lichen Gesellschaft ergreifen die Men
schen praktisch Partei; dies kann be
wußt oder unbewußt geschehen, ja 
es kann selbst die Form der Neutra
lität haben. Diese erscheint als 
Gleichgültigkeit gegenüber dem 
Kampf der Parteien und erweist sich 
als stillschweigende Unterstützung 
der herrschenden Klassen. Neutralität 
ist in einer in Klassen gespaltenen 
Gesellschaft unmöglich. Das partei
liche Handeln der Menschen im Le
ben der Gesellschaft, ihre praktische 
Parteinahme, wird in der —Ideolo
gie - wenn auch ungenau - wider
gespiegelt. Das parteiliche Denken 
der Menschen jedoch ist eine kompli
ziertere gesellschaftliche Erscheinung 
als das parteiliche Handeln, denn die 
Ideologie ist keine direkte, unmittel
bare Widerspiegelung der gesell
schaftlichen Verhältnisse. Solange den 
Menschen die Einsicht in die Ent

wicklungsgesetze der Gesellschaft 
fehlt, muß das Abbild der realen 
gesellschaftlichen Vorgänge im gesell
schaftlichen Bewußtsein mehr oder 
weniger verzerrt sein.
Jede Gesellschaftsklasse hat ihre be
sondere Weltanschauung, aber diese 
ist im allgemeinen nicht ausschließlich 
von ihr hervorgebracht worden. In 
allen Klassengesellschaften ist es 
z. B. das Anliegen der Ideologen der 
herrschenden Klassen, das Privat
eigentum zu rechtfertigen. Dadurch 
wird der Anschein erweckt, als gäbe 
es zeitlose philosophische Ideen, die 
nicht vom Wandel der Gesellschaft 
berührt werden. Diese Tatsache 
kommt den bürgerlichen Ideologen 
bei ihrer Eigentums- und Staats
apologetik entgegen: Staat und
Eigentum sind anscheinend in der 
menschlichen Natur begründet und 
entsprechen ihr. Die Bestimmung des 
parteilichen Charakters der im Laufe 
der geschichtlichen Entwicklung ent
standenen gesellschaftlichen Ideen 
setzt ein konkretes Studium ihrer ge
sellschaftlichen Rolle und Wirksam
keit voraus. In letzter Instanz erwei
sen sich die gesellschaftlichen Ideen 
stets als Ausdruck realer gesellschaft
licher Verhältnisse und damit von 
Klasseninteressen geprägt.
Die Ideologen vertreten stets die 
Interessen einer bestimmten Gesell
schaftsklasse, ob sie sich dessen be
wußt sind oder nicht, ob sie dies zu
geben oder ob sie behaupten, allge
meinmenschliche, zeitlose Ideen zu 
vertreten. Es ist demnach bürgerlicher 
Klassensubjektivismus, wenn die bür
gerlichen Ideologen vorgeben, un
parteiisch nur der objektiven Erfor
schung der reinen Wahrheit zu die
nen. Diese Pseudo-Objektivität wird 

Objektivismus genannt. Er ist das 
Gegenteil von echter —> Objektivität. 
Objektiv an die Dinge herangehen 
heißt, sie so erfassen, wie sie wirk
lich sind, ohne Rücksicht auf beson
dere Interessen, ohne sie durch Klas
sensubjektivismus zu verzerren. Diese 
Auffassung der Objektivität als


